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Liebe Leserinnen und Leser,
vor wenigen Tagen konnte Oberbürgermeister Markus Lewe den 

300.000. Bewohner Münsters begrüßen. In den vergangenen Jahren ist 
die Einwohnerzahl unserer Stadt deutlich gewachsen. Einen erheblichen 
Anteil daran hatte seit Mitte der 80er Jahre bis heute auch unser Stadtteil 
mit seinen vielen Neubaugebieten. Und Gievenbeck wird noch weiter 
wachsen. Allein auf dem Gelände der Oxford-Kaserne sollen ab 2018 
rund 950 neue Wohneinheiten entstehen, so dass mit rund 3.000 neuen 
Bewohnern Gievenbecks zu rechnen ist. 

Grund genug sich in dieser Ausgabe mit den immer konkreter werden-
den Planungen für das Oxford-Areal zu beschäftigen. Doch wir wollen 
auch wissen, wer die Personen hinter den von einer Fachjury ausge-
zeichneten Plänen sind. Der Gievenbecker hat den Architekten Francis 
Kéré für ein Interview in seinem Büro in Berlin Kreuzberg besucht. Kéré, 
der zur Bürgerversammlung im November nicht ins Stein-Gymnasium 
kommen konnte, weil er zeitgleich vor der UNO in New York seine 
Pläne für ein Bildungsprojekt der Familie des US-Präsidenten Obama 
in Kenia vorstellen durfte, ließ uns an seiner Begeisterung für das Gie-
venbeck-Projekt teilhaben. Auch seinen Team-Kollegen Joachim Schultz-
Granberg, Professor für Städtebau an der „msa – münster school of ar-
chitecture“, haben wir zu seinem Herangehen und seinen Vorstellungen 
bei der Planung des Oxford-Quartiers befragt.

Ganz aktuell ist die Frage, wie Gievenbeck mit den hier untergebrach-
ten Flüchtlingen umgeht. In den ehemaligen Britenhäusern haben rund 
270 Menschen eine Wohnung gefunden. Nun geht es um die Einbin-
dung und Teilhabe an der Gesellschaft. Jeder kann helfen, egal wieviel 
Zeit oder Mittel zur Verfügung stehen. Die städtischen Sozialarbeiterin-
nen und Sozialarbeiter freuen sich auf Unterstützung und können jedem 
die notwendigen Hinweise dazu geben.

Mit der vierten Ausgabe verabschiedet sich der Gievenbecker aus dem 
Jahr 2014 und wünscht allen Leserinnen und Lesern eine ruhige Advents-
zeit, ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten Start ins neue Jahr. 
2015 werden wir wieder für Sie die Gesichter und Geschichten unseres 
Stadtteils suchen und für Sie aufbereiten.

Bei der Lektüre dieses Heftes wünschen wir wie immer viel Vergnügen.      
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Berlin-Kreuzberg, Hinterhaus, 
zweite Etage – hier in einem 

renovierten Altbau ist das Büro 
von Kéré Architecture und damit 
die Geburtsstätte des städtebauli-
chen Siegerentwurfes für die ehe-
malige Oxford-Kaserne. Für den 
Gievenbecker haben wir um  ein 
Interview mit Francis Kéré gebe-
ten.

Die Wände sind voller Pläne, 
Projektskizzen oder Visuali-

sierungen. Aus dem großen Plotter 
(Drucker) kommt der aktualisierte 
Gievenbeckplan. Alle Arbeitsplät-
ze sind besetzt, es herrscht eine 
konzentrierte, aber sehr offene 
und freundliche Stimmung. Das 
junge Team von Kéré Architecu-
re ist international besetzt und 
stammt neben Deutschland auch 
aus Katalonien, dem Baskenland, 
Canada oder den USA. Francis 
Kéré ist in vielen Teilen der Welt 
unterwegs und anerkannt. Ein 
Beleg dafür sind die zahlreichen 
Architekturpreise. Einige der Ur-
kunden finden sich zwischen den 
aktuellen Plänen an den Wänden.

Kérés Büro ist gar nicht so 
groß, bietet nicht viel Platz, 

offensichtlich aber sehr viel Raum 
für Ideen, Konzepte und Entwürfe. 

Der Architekt selbst hat eine 
kurze Pause vor dem Ge-

spräch genutzt, noch schnell die 
aktuelle Entwicklung des Viktoria-
Quartiers auf dem Gelände einer 
ehemaligen Brauerei in Kreuzberg 
in Augenschein zu nehmen – auf 
dem Fahrrad. „Wenn Sie noch Zeit 
haben, besuchen Sie dieses Quar-
tier unbedingt. Es ist ein gutes 
Beispiel für Stadtentwicklung“, rät 
uns Francis Kéré am Ende des Ge-
spräches. „Ich lerne ständig dazu“, 
umreißt er eines seiner Grundprin-
zipien. Dazu zählt für ihn ganz 
besonders der Austausch mit an-
deren Menschen und Kulturen. 
Obwohl er einen Terminkalender 
hat, der normalerweise für zwei 
Personen reichen würde, findet er 
immer noch Zeit und Raum für ei-
nen neuen Impuls. 

Eigentlich wäre er jetzt in Mün-
chen, den Termin hat er ver-

schoben, erfahren wir. Nach ei-
nem Vortrag am Nachmittag gehe 
es morgen nach Mosambique, 

anschließend in die USA. Hier sol-
len Gespräche zu einem Projekt in 
Kenia geführt werden, das von der 
Familie des US-Präsidenten Barack 
Obama gemeinsam mit Kéré in 
Kenia geplant wird. Von den USA 
gehe es daher direkt nach Kenia. 
Parallel laufen aber unter anderem 
auch noch die Projekte Gando 
und Operndorf in Burkina Faso, 
die Taylor-Kaserne in Mannheim 
und ein Lehrauftrag an der Acca-
demia die Architectura Mendrisio. 

Jetzt geht es aber um Gieven-
beck, der überarbeitete Plan 

liegt auf dem Tisch. Das Gespräch 
ist wie ein Spaziergang über das 
Kasernen-Gelände, bei dem man 
über ganz viele Themen spricht 
und immer wieder überraschen-
de Aspekte entdeckt. Francis 
Kéré versprüht dabei viel Energie 
und strahlt gleichzeitig eine große 
Ruhe aus.   

In über einer Stunde hat Fran-
cis Kéré kein einziges Mal auf 

die Uhr geschaut. „Wenn sie uns 
lassen, machen wir in Gievenbeck 
weiter“, verabschiedet uns Francis 
Kéré. „Hoffentlich!“, erwidern wir 
und das nicht aus Höflichkeit. 

Oxford-Quartier

Oxford made in Kreuzberg –  
zu Besuch bei Francis Kéré
Text: Dr. Veit Christoph Baecker 
Bilder. Peter Hellbrügge-Dierks

Primary School © Simeon Duchoud
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Herr Kéré, wie sind Sie in das 
Verfahren zur Oxford-Kaserne 
gekommen?

Ich wurde eingeladen, vielleicht 
weil ich im Oktober 2013 schon 
einen städtebaulichen Wettbewerb 
zur Umnutzung der Taylor-Kaserne 
in Mannheim gewonnen hatte.  

Waren Sie vorher schon mal in 
Münster?

Ja. Die Stadt gefällt mir auch sehr 
gut. Sie ist sehr jung und schon 
jeder Architekturstudent weiß, 
dass Münster die Fahrradstadt in 
Deutschland ist. Münster ist daher 
in den Bereichen Urbanität und 
Mobilität sehr interessant. In Gie-
venbeck war ich zuvor allerdings 
noch nicht.

Wie haben Sie Ihr Planungsge-
biet Oxford-Kaserne erlebt bzw. 
erfahren?

Die Büros wurden ja zur Ein-
führung in den Wettbewerb im 
Frühjahr nach Gievenbeck einge-
laden. Wir konnten die Kaserne 
besichtigen und begehen. Wir ha-
ben auch das Umfeld, die Nach-
barschaft, die Wegeverbindungen 
und die besondere Lage der Ka-
serne vor Ort besucht und erlebt. 
Wir haben dann Pläne und Luftbil-
der, aber auch die Ergebnisse der 
Bürgerworkshops bekommen. Ich 
sehe meine Aufgabe darin, einen 
gemeinsamen Nenner zu finden, 
auf dem die weiteren Planungen 
basieren. 

Gab es Kasernenbereiche, die 
Sie sofort besonders begeistert 
oder interessiert haben?

Am Anfang bin ich immer wie-
der überrascht, wie viel Neues es 
zu sehen und zu entdecken gibt. 
Die Kaserne, die lange wie ein 
Biotop eine Insellage hatte, hat 
ganz verschiedene Strukturen. Bei 
der Frage, wie die militärischen 
Strukturen in den Stadtteil integ-
riert werden können, kochte mir 
wegen der vielen Möglichkeiten 
anfangs richtig der Kopf. Die vie-

len großen Bäume, aber auch der 
sehr dominante Uhrenturm sind 
schon sehr prägend. Ich finde den 
Höhenunterschied im Areal, aber 
auch die Nähe zum Grünen Finger 
sehr faszinierend. Es war auf jeden 
Fall sehr schnell klar, dass wir hier 
nicht alles wegreißen, sondern be-
hutsam neugestalten.   

Der Grüne Trichter ist ein sehr 
markantes Element in Ihrem Ent-
wurf. Auch bei der Taylor-Kaser-
ne in Mannheim war die Einbe-
ziehung des Grüns in die Kaserne 
ein besonderer Pluspunkt. Ist dies 
eines Ihrer Leitthemen?

Das Grün ist für die Menschen 
sehr wichtig. Ich beobachte die 

jeweilige Situation immer sehr 
genau. Bei meinen Projekten in 
Afrika habe ich gelernt, mit und 
gegen die Elemente zu arbeiten. 
Aber auch hier im Norden hat der 
Umgang mit dem Wasser oder mit 
dem Grün eine sehr hohe Bedeu-
tung für die nachhaltige Qualität 
der Projekte. 

Sie begannen Ihre Ausführun-
gen bei der öffentlichen Vorstel-
lung der Pläne in Gievenbeck mit 
dem Thema Wasser und Versi-
ckerung – ist das nicht ein unge-
wöhnlicher Ansatz?

Wasser ist ein ganz wichtiges 
Element in der Stadt- bzw. Raum-
planung. Die Möglichkeit der Ver-

Oxford-Quartier
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sickerung, z.B. auch durch Entsie-
gelung von Flächen, ist eine ganz 
nachhaltige Frage. Ich habe mich 
aber ganz bewusst gegen ein offe-
nes Gewässer ausgesprochen, da 
dies sehr viel Zeit und Aufwand in 
der späteren Pflege und Unterhal-
tung in Anspruch nimmt.  

Wie kann man sich konkret die 
Zusammenarbeit mit dem Archi-
tekturbüro Schultz-Granberg, 
den bbz-Landschaftsarchitekten 
und dem Wasseringenieur Prof. 
Mathias Uhl vorstellen?

Ich arbeite immer gerne mit 
Menschen zusammen, die Orts-
kenntnisse haben oder in ihrem 
Bereich etwas besonders geleistet 
haben. Joachim Schultz-Granberg, 
mit dem ich auch zusammen an 
der TU Berlin studiert habe, hat ja 
einen Lehrauftrag an der FH Müns-
ter. In meiner Heimat gibt es das 
Sprichwort ´Der, der aus dem Ort 
kommt, wird nie ein Haus bauen, 
das später weggespült wird .́  

Konkret diskutieren wir dann 
gemeinsam hier am Tisch unsere 
Ideen und entwickeln daraus un-
sere Pläne. Das ist ein Kommuni-
kations- und Lernprozess. Lernen 
heißt für mich immer auch ent-
decken und in dieser Form der 
Zusammenarbeit gibt es sehr viel 
zu entdecken, da jeder seine Sicht 
einbringt. 

 Wie haben Sie das Verfahren 
erlebt – erst der Bürgerschaft 

und dann der Fachjury die Ent-
würfe vorzustellen?

Dieses Verfahren ist noch recht 
neu, aber es nimmt zu. Ich halte 
es für zukunftsweisend. Denn es 
ist doch richtig, sich mit den Men-
schen auseinander zu setzen, die 
vor Ort wohnen und leben. Was 
wir bauen, beeinflusst das Leben 
der Menschen, teilweise für im-
mer. Darum ist es wichtig, dass 
die Bürgerinnen und Bürger ihre 
eignen Ideen einbringen können. 
Projekte wie Stuttgart 21 zeigen ja 

auch, was ohne Bürgerbeteiligung 
passieren kann.

Wussten Sie schon vor Ihrer Be-
auftragung von der Bürgerbeteili-
gung in Gievenbeck?

Nein, aber in der Ausschreibung 
sind ja die Ergebnisse der Work-
shops enthalten. Bei der Vorstel-
lung der Pläne war ich sehr an-
getan, dass mich anschließend so 
viele Bürgerinnen und Bürger an-
gesprochen haben. Es waren auch 
sehr viele junge Menschen in der 
Halle.   

 Architektur soll nach ihrer An-
sicht besonders die Bedürfnisse 
und die Traditionen der Men-
schen aufgreifen und zugleich 
die Möglichkeiten der modernen 
Technik nutzen– resultiert daraus 
auch Ihr hoher Respekt vor den 
vorhandenen Baukörpern der Ox-
ford-Kaserne?

Die Geschichte wegzuwerfen 
und alles neu zu bebauen ist für 
mich nur eine Attitüde. 

Ich möchte die historischen Ele-
mente bewahren und in einen 
neuen Zusammenhang stellen. 
Jung und Alt sollen zusammen-
kommen, bei den Gebäuden und 
den Bewohnern.   

Haben Sie schon eine Vorstel-
lung, wie die bauliche Entwick-
lung des Areals organsiert wer-
den soll?

Dazu ist es noch zu früh, aber es 
ist meistens gut mit einem Bereich 
zu beginnen, der eine starke Aus-
strahlung hat, z.B. den Bereich um 
den Exerzierplatz oder auch mit 
dem geplanten Kirchenzentrum.

Sie beschreiben sehr deutlich 
den Prozess in Ihren Arbeiten 
– werden Sie den Prozess der 
Oxford-Kaserne weiterhin verfol-
gen?

Auf jeden Fall. Wenn man uns 
lässt, werden wir weitermachen. 
Wir wollen erfolgreich arbeiten.

Oxford-Quartier
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Bekannt geworden ist Fran-
cis Kéré mit Bauten und 

Projekten in Afrika. Noch wäh-
rend seines Studiums baut er in 
seinem Heimatdorf Gando eine 
Grundschule. Dafür wird er 2004 
mit dem renommierten Aga Khan 
Architekturpreis in Delhi ausge-
zeichnet. Es folgen in Gando eine 
weiterführende Schule, Eine Bib-
liothek, ein Haus für Lehre sowie 
ein Frauenzentrum. In Mali plant 
er u.a. den Nationalpark. In Chi-
na gestaltet er einen Pavillon im 
Rahmen der 5. Architekturbien-
nale Chinas in Peking und ist an 
der Hafenentwicklung der Stadt 
Zhousan beteiligt. 2012 gestaltet 
Francis Kéré die Dauerausstellung 
im Museum des Internationalen 
Roten Kreuz in Genf neu. Das 
wohl bekannteste Werk ist aber 
das Operndorf in Laongo in Bur-
kina Faso, das er zusammen mit 
dem 2010 verstorbenen Regisseur 
Christoph Schlingensief geplant 
und teilweise umgesetzt hat. Die 
ursprüngliche Idee, ein Opern-
haus in Afrika zu errichten wurde 
zur Planung und Umsetzung eines 
Operndorfes erweitert. Schulen, 
Lehrerhäuser, Felder, Sportanlagen 
wurden gebaut und werden rege 
genutzt. Auch die in 2014 eröff-
nete Krankenstation konnte ihre 
Arbeit aufnehmen, erste Kinder 
erblickten in der neuen Geburts-

station das Licht der Welt. Für die 
Festspielhalle ist die Baugrube aus-
gehoben. Hier finden erste Kultur-
veranstaltungen statt.  Alle Infor-
mationen zum Operndorf gibt es 
im Internet unter www.operndorf-
afrika.com

Herr Kéré, Sie haben einmal 
gesagt, dass Sie das, was Sie in 
Deutschland und anderen Län-
dern gelernt haben, in Ihre Hei-
mat zurückbringen wollen. Was 
können wir aus Ihrem Heimat-
land lernen?

Ich könnte jetzt sagen, Weis-
heit zu entwickeln. Ganz konkret 
aber, in jeder Aufgabe das Poten-
tial zu entdecken und sich ihr zu 
stellen. Manchmal sicher auch die 
Gemeinschaft stärker in den Mit-
telpunkt des Handelns und der 
Planungen zu stellen. Ich bin da-
von überzeugt, dass in uns allen 
eine Sehnsucht nach guter Arbeit 
steckt. Guter Städtebau zielt auf 
eine Gemeinschaft im Bereich 
Wohnen und die Schaffung eines 
sozialen Zusammenhangs.  

Sie sind unglaublich viel unter-
wegs – zählen Sie Ihre Flugmei-
len?

Nein, aber anders geht das nicht. 
In Deutschland sitzt beispielswei-
se die Technik, die ich dann mit 

nach Afrika bringe. Als ich nach 
Deutschland kam, ohne ein Wort 
deutsch zu können, wollte ich ei-
gentlich nur die Technik lernen. 
Als ich dann meine erste Schule in 
meinem Heimatdorf Gando plan-
te, hatte ich die Ziele, dass die Kin-
der gut lernen können, das Haus 
länger als eine Regenzeit hält und 
es nicht so heiß wie Brutkästen 
sein dürfe. In Burkina Faso haben 
wir dann viel getestet und jetzt 
funktioniert es auch sehr gut.  Ich 
bin eigentlich immer unterwegs, 
so kann ich ständig etwas Neues 
lernen. 

Sie haben mit Christoph Schlin-
gensief das Operndorf in Laongo 
in Burkina Faso geplant. Wie geht 
das Projekt nach dem Tod des Re-
gisseurs weiter? 

Christoph Schlingensief fehlt 
sehr. Ohne ihn ändert sich der 
Charakter der Projekte und die 
finanzielle Situation ist nicht im-
mer rosig. Aber es geht weiter. 
Die neueröffnete Krankenstation 
hat die Arbeit erfolgreich aufge-
nommen. Das Opernhaus ist noch 
nicht errichtet worden, das wird 
wohl auch noch ein bisschen dau-
ern.

Christoph Schlingensief hat mit 
dem Opernprojekt die Grenzen 
der klassischen Entwicklungshil-
fe durchbrochen, indem er den 

Operndorf in Laongo in Burkina Faso
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Menschen Bildung und Kultur 
und nicht primär Lebensmittel 
oder Hilfsgüter bringen wollte. 
Wie kam es zu dieser Kooperati-
on? 

Wir haben uns zufällig getroffen. 
Als ich bei einer vom Goethe-Ins-
titut in Südafrika organisierten Ver-
anstaltung sehr gegen ein geplan-
tes Baugebiet mit starken sozialen 
Trennungen gesprochen habe, hat 
jemand gesagt, ich solle unbedingt 
mit Christoph Schliegensief spre-
chen. Daraus ist dann das Projekt 
entstanden. 

Sie wurden bekannt durch den 
Neubau einer Grundschule in Ih-
rem Heimatdorf. Da waren Sie 
noch am Anfang Ihres Studiums 
und bekamen 2014 den Aga Khan 
Architekturpreis. Gibt es schon 
eine deutsche Partnerschule? 
Wäre das nicht etwas für eine 
Gievenbecker Grundschule?

Wir haben schon drei weiter-
führende Schulen als Partner, aber 
das wäre eine gute Idee. Wir kön-
nen Unterstützung und Aufmerk-
samkeit sehr gut gebrauchen.

Befürchten Sie, dass die poli-
tisch unruhigen Verhältnisse und 
ganz aktuelle in Ihrem Heimat-
land Ihre Arbeit in Afrika gefähr-
den können?

Nein eigentlich nicht. Es ist nicht 
gut, wenn bei Unruhen Menschen 
zu Schaden kommen. Aber ein 
Wechsel an der Spitze ist vielleicht 
auch positiv. Ein Wechsel, das gilt 
auch für die Kreativität, kann sehr 
gut sein.

Gibt es eine Möglichkeit, Ihre 
Arbeit in Afrika konkret zu unter-
stützen?

Ja, ich habe schon früh den Ver-
ein „Schulbausteine für Gando“ 
gegründet. Hier kann jeder spen-
den. 

Informationen zu diesem Verein 
gibt es unter www.fuergando.

de 

In Gievenbeck daheim – in der Welt zuhause!

Ihre Urlaubsberaterinnen 
der Reiseagentur Meimberg

Arnheimweg 3 · Gievenbeck · ☎ (0251) 1447800 · www.meimberg.de

 Sandra Heike Nadine 
 Funke Meimberg-Hosse Reuber

MEI_Imageanzeige Gievenbeck_Teamfotos.indd   1 19.06.2013   15:07:55

Zur Person

Diébédo Francis Kéré wurde 1965 in Gando geboren. Er war 
das erste Kind aus dem Dorf, das eine Schule besuchen 

durfte. Sein Vater, der Häuptling von Gando, wollte, dass sein äl-
tester Sohn für ihn Briefe lesen und übersetzen kann. Da es in 
Gando keine Schule gab, musste Francis seine Familie mit sieben 
Jahren verlassen und zu einem Onkel in die Stadt ziehen. Nach 
der Schule wurde er Schreiner und erhielt 1985 ein Stipendium 
der Carl Duisberg Gesellschaft für eine Ausbildung zum Entwick-
lungshelfer in Deutschland. Nach dieser Ausbildung holte er das 
Abitur nach und schrieb sich 1995 für ein Architekturstudium an 
der Technischen Universität in Berlin ein.

Im Jahr 2004 schloss er sein Studium ab, baute als Diplompro-
jekt die erste Grundschule in Gando und eröffnete in Berlin ein 

eigenes Architekturbüro. Außerdem gründete er gemeinsam mit 
Freunden den Verein „Schulbausteine für Gando e.V.“, mit dem 
Ziel sein in Europa erworbenes Wissen für sein Heimatdorf in Af-
rika einzusetzen.

Für Francis Kéré war klar, dass sich das eigene Dorf im Hin-
blick aufs Überleben weiterentwickeln muss. Dazu ist Bildung 

unabdingbar und sollte als modernes Element in die Traditionen 
des Dorfes integriert werden. So war für ihn Architektur von An-
fang an ein soziales Mittel und lies ihn soziokulturelle Aspekte als 
Grundlage seiner Arbeit nutzen. 

 (Entnommen der Homepage seines Projektes Schulbausteine 
für Gando, www.fuergando.de)

Oxford-Quartier
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Entwurf 2.0 – Überarbeitung der Oxford-Pläne

Bildnachweis S. 12, 14–15:  
Kéré Architecture • bbz landschaftsarchitekten • Schultz-Granberg Städtebau + Architektur • Prof. Mathias Uhl
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Verena Marx
Rüschhausweg 1a
48161 Gievenbeck
Tel. 02 51 - 86 28 66

Badische Weine
Trüffel und edle Schokolade 
Obstsäfte von van Nahmen 

Weihnachtsgeschenk-Service
Gewürze von Ingo Holland Altes Gewürzamt

Die wichtigste Botschaft lau-
tet, dass erste Gespräche 

zwischen Vertretern der Stadt 
Münster und dem Team Kéré 
aufgenommen wurden, wie das 
Verfahren weiter gemeinsam fort-
gesetzt werden kann. Die Qualitä-
ten des Entwurfs sollen so in die 
Umsetzung fließen. Bis dahin ist 
es aber noch ein langer Weg. Am 
Anfang dazu steht der überarbei-
tete, städtebauliche Entwurf, der 
zuerst im Planungsausschuss des 
Rates und dann den Bürgerinnen 
und Bürgern bei eine Versamm-
lung im Freiherr-vom-Stein-Gym-
nasium vorgestellt wurde. Tenor 
beider Veranstaltungen: Richtig zu 
meckern gibt es nichts, ganz im 
Gegenteil überwiegt das Lob für 
Planer und Stadtverwaltung.   

So reagiert die Politik

So ganz sprachlos wollten 
dann doch nicht alle Mitglie-

der im städtischen Ausschuss für 
Stadtplanung bleiben. Also lobte 
der eine den Entwurf, eine ande-
re wollte über die Art der Heizung 
informiert werden und die Aus-
schussvorsitzende Helga Bennink 
am liebsten schon bald einziehen. 

Der Rest war beindruckte Zu-
stimmung zum städtebauli-

chen Entwicklungskonzeptes der 
ehemaligen Oxfordkaserne. 

Der überarbeitete Entwurf 
des städtebaulichen Sie-

gerkonzeptes des Berliner Büros 
Kérè Architectures gemeinsam mit 
Joachim Schultz-Granberg, den 
Landschaftsplanern bbz und dem 
Wasserbauingenieur Prof. Mathi-
as Uhl war so überzeugend, dass 
die münsterschen Lokalpolitiker 
die Pläne ohne weitere Diskussion 
durchwinkten.

So reagieren die Bürgerin-
nen und Bürger

Oberbürgermeister Markus 
Lewe ließ es sich nicht neh-

men, die Bürgerversammlung per-
sönlich zu eröffnen. Der Chef der 

Stadtverwaltung ließ vor rund 300 
Bürgerinnen und Bürgern keinen 
Zweifel daran, dass die Bürger-
beteiligung fortgesetzt und ernst 
genommen wird. Er bemerke eine 
tiefe Sehnsucht in der Bürgerschaft 
nach neuen Wohnformen wie 
Genossenschaften oder generati-
onsübergreifendes Wohnen. Die 
Oxford-Kaserne eigene sich her-
vorragend für die Verwirklichung 
solcher Vorhaben, die von der 
Stadt Münster gefördert werden 
sollen. Damit griff er durchaus 
den meisten Nachfragen aus dem  

Rund 300 Bürgerinnen und Bürger in der Aula des Freiherr-vom-Stein-Gymnasiums bei der 
Bürgerversammlung zur Vorstellung der überarbeiteten Pläne

Münsters Oberbürgermeister Markus Lewe

Oxford-Quartier
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Auditorium vor. Denn es waren vor 
allem Vertreterinnen und Vertreter 
von Wohninitiativen die Informati-
onsbedarf hatten: Gibt es kosten-
günstige Grundstücke, kann eine 
Stellplatzfreiheit erreicht werden 
oder können die Geschosshöhen 
noch verändert werden? Die kon-
krete Beantwortung fiel zum jet-
zigen Zeitpunkt schwer, da diese 
Details beim jetzigen, sehr frühen 
Planungsstand noch gar nicht the-
matisiert wurden. Planerteam und 
Stadtverwaltung zeigten sich aller-
dings für alle Ideen und Gesprä-
che offen. Einzig bei der Frage, ob 
Einzelhandel im Oxford-Quartier 
entstehen soll gibt es aktuell kei-
nen Diskussionsspielraum, denn 
hier heißt die Antwort der Verwal-
tung glasklar „Nein“.   

Die Änderungen

Gut drei Monate hat das Pla-
nungsteam benötigt, um die 

Hausaufgaben durch die Fachju-
ry überzeugend zu erledigen und 
so die wenigen Kritikpunkte bzw. 
Verbesserungsvorschläge für die 
weitere Nutzung des Kasernenare-
als in ihren Entwurf aufzunehmen.  

Ersatzlos gestrichen wurde die 
angedachte Straße zwischen 

Dieckmannstraße und Kaserne, 
die mitten durch den Grünen Fin-
ger führte. Eine deutliche Verklei-
nerung erfährt der jetzige Exer-
zierplatz. Durch ein Vorziehen der 
Baukörper auf den Platz entsteht 
zum einen mehr Wohnraum zum 
anderen wird der Platz auf eine 
Größe von jetzt 26.000 auf rund 
6.000 Quadratmeter verkleinert. 
Die Einzelhandelsnutzung in den 

anliegenden Häusern oder die 
Ausweisung der jetzigen Sport-
halle als eine Markthalle wird im 
überarbeiteten Plan fallengelassen. 

Platz hat auch die evangeli-
sche Lukas-Gemeinde ge-

funden. Im Nordteil des Grund-
stückes, direkt an den Grünen 
Finger anschließend, ist eine rund 
4.500 Quadratmeter große Fläche 
reserviert worden. Damit könn-
te ein neues Kirchenzentrum in 
der Sichtachse zur Michael-Kir-
che entstehen. Im südlich daran 
angrenzenden Bereich soll die 
Wohndichte erhöht werden. Sehr 
genau geprüft wurde die Anbin-
dung zu Am Bernings Kotten. Mit 
Hilfe des Baumkatasters, also der 
Auflistung aller Bäume in diesem 
Bereich, wurde die Straßenführung 
leicht verändert, so dass nur noch 
vier Bäume weichen müssten. Alle 
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Alternativen würden den Verkehr 
vermehren und mindestens genau-
so viele Bäume kosten, betonte 
Prof. Joachim Schultz-Granberg.

Der mögliche Zeitplan

Die Gutachter haben ihre Ar-
beit beendet, die Verhand-

lungen zwischen Stadt Münster 
und Bundesanstalt für Immobili-
enaufgaben (BimA) haben begon-
nen. Die „vertrauensvollen und 
harten Gespräche“ könnten 2015 
zu einem Ergebnis kommen, so 
OB Markus Lewe. Dann könnte 
die Stadt Münster das Gelände mit 
ihrer Wohnbaugesellschaft Wohn 
und Stadtbau erwerben. Unab-
hängig von diesen Verhandlungen 
geht der Planungsprozess weiter. 
Jetzt müssen die technischen Vo-
raussetzungen geschaffen werden, 
um die Planungen auch umsetzen 
zu können. Dazu zählt die For-
mulierung und Aufstellung eines 
Bebauungsplanes, der so flexibel 

sein muss, dass möglichst viel Din-
ge und Vorstellungen auch reali-
sierbar sein werden. Erste Realisie-
rungsphasen könnten sich im Jahr 
2015 konkretisieren, so Siegfried 
Thielen, Dezernent für Planungs- 
und Baukoordination. Die Umset-
zung könne, wenn alles gut laufe, 

in ersten Bereichen im Jahr 2018 
anlaufen. Die Stadtverwaltung will 
nun verschiedene Szenarien der 
Umsetzung erarbeiten und ins In-
ternet stellen. Informationen gibt 
es unter  www.muenster.de/stadt/
stadtplanung/konversion_oxford.
html 			   VCB
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Berlin scheint ein gutes Pflas-
ter für die weitere Entwick-

lung Gievenbecks zu sein. Der 
Architekt und Städteplaner Joa-
chim Schultz-Granberg wohnt 
und arbeitet in der Hauptstadt und 
ist Mitglied der Planungsgruppe 
für die Oxford-Kaserne um Fran-
cis Kéré. Schultz-Granberg ist 
aber auch schon ein ganzes Stück 
Münsteraner, hat er doch seit rund 
fünf Jahren einen Lehrauftrag an 
der  „msa | münster school of 
architecture FH Münster“. Prof. 

Dipl. Ing. Joachim Schultz-Gran-
berg lehrt in Münster im Bereich 
Städtebau. In Lehre und bei den 
Veranstaltungen schaut er immer 
auch über den Tellerrand seines 
eigenen Fachgebietes hinaus. 

Schultz-Granberg erforscht 
beispielsweise den Umgang 

mit den Elementen im Städtebau. 
„Früher war das Wissen darin viel 
größer. Wie Gebäude günstig zu 
Wind oder Sonne stehen mussten, 
wie Belüftungsschneisen ange-

legt oder mit Flüssen und Bächen 
umzugehen ist, geriet in der Zeit 
in Vergessenheit, als mit Öl Und 
Kohle Wärme und Kälte produ-
ziert werden konnte.“ Nachhal-
tige Städteplanung, die Grünflä-
chen als funktionales Element und 
nicht so sehr als reinen Schmuck 
ansieht, greift auch auf solche tra-
ditionellen Elemente zurück. „Ich 
arbeite gerne interdisziplinär und 
sehe darin auch den besten Weg, 
meine Studierenden auf die Praxis 
vorzubereiten“, erläutert Schultz-
Granberg. Es sei immer wichtiger 
die unterschiedlichen Professi-
onen und Fähigkeiten bei einer 
Zusammenarbeit in den Planungs-
prozess einbringen zu können und 
so gegenseitig zu profitieren.  

Dies zeichnet auch die Pla-
nungsgruppe der Oxford-

Kaserne aus. „Wir haben sehr 
intensiv und produktiv diskutiert 
und miteinander die Planung vor-
angetrieben. Es gab eine sehr gute 
Rollenteilung, bei jeder seinen 
Bereich vertrat, zugleich aber die 
Belange der anderen unmittelbar 
gespiegelt bekam“, berichtet Joa-
chim Schultz-Granberg. Während 
Francis Kéré und sein Team die 
Begeisterung für die Architektur 
verkörperten, beschäftigte sich das 
Landschaftsarchitekturbüro bbz 
mit den Grün- und Freiflächen. 
„Ich war für die städtebaulichen 
Konzepte zuständig und etwas 
später wurde noch der Wasser-
bauingenieur Uhl hinzugezogen“, 
so der Architekt. Schon beim er-
folgreichen Wettbewerb um die 
Entwicklung der Taylor-Kaserne in 
Mannheim war Joachim Schultz-
Granberg als Berater im Team. 
„Da diese Zusammenarbeit sehr 
erfolgreich war, hatten wir uns für 
eine Fortsetzung beim Projekt in 
Gievenbeck entschlossen“, erläu-
tert Joachim Schultz-Granberg, 
der seinen Kollegen schon aus Stu-
dienzeiten an der TU Berlin kennt. 
Entwickelt sich nun ein neuer 
Schaffensschwerpunkt Kasernen-

Der hat Plan: Der Städtebauer 
Joachim Schultz-Granberg

Text: Dr. Veit Christoph Baecker 
Bilder. Peter Hellbrügge-Dierks
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entwicklung? Das könne durchaus 
sein, so Joachim Schultz-Gran-
berg, immerhin würden in den 
kommenden Jahren viele ehema-
lige Militärflächen entwickelt wer-
den und dies sei eine klassische 
Aufgabe für einen Städtebauer. 

Aktuell aber steht Gieven-
beck im Planungsfokus. Von 

seinem Arbeitsplatz im Leonardo-
Campus musste Joachim Schultz-
Granberg nicht mal der Stadtteil 
verlassen als er im Frühjahr mit 
dem Fahrrad zum Ortstermin fuhr. 
„Ich habe als erstes rund zwei 
Stunden lang das Umfeld der Ka-
serne mit dem Rad erfahren. Ich 
wollte die Nahtstellen des Kaser-
nengeländes zum Stadtteil ent-
decken und sehen, was es schon 
alles gibt und was noch entstehen 
soll“,  berichtet Schultz-Granberg. 
Denn die Einbettung in die vorhan-
denen Strukturen und die histori-
schen Entwicklung Gievenbecks 
sei eine wichtige Planungsaufgabe 
gewesen.  Die Vorbereitung durch 
die Stadtverwaltung Münster 

sei sehr gut gewesen. Insgesamt 
müsse man Münster für das sehr 
qualifizierte Planungsamt loben. 
Auch sei die Bürgerbeteiligung 
in diesem Verfahren kein bloßes 
Versprechen, sondern tatsächlich 
ernsthaft betrieben worden.

 „Das Verfahren, 
den eigenen 

Entwurf im Beisein 
der Kollegen der 
Bürgerschaft zu prä-
sentieren ist schon 
sehr ungewöhnlich, 
allerdings für die 
beteiligten Planer 
sehr konstruktiv.“ 
Im Gespräch mit 
den Bürgerinnen 
und Bürger wären 
wertvolle Anregun-
gen genannt und 
wichtige Fragen 
gestellt worden. Es 
sei generell immer 
richtig, zu einem 
möglichst frühen 
Zeitpunkt Wün-
sche und Erwartun-
gen gegenüber den 
Planern zu formu-
lieren. „Wenn die 
Pläne erst einmal 

fertig sind, fallen Änderungen viel 
schwerer“, so Schultz-Granberg. 
„Ich sehe die städtebaulichen Auf-
gaben auch mehr darin, zwischen 
zwei Leitplanken Planungsräume 
und -strukturen festzulegen. In un-
serem Team will sich niemand in 
Gievenbeck ein Denkmal setzen, 
sondern wir wollen einen nachhal-
tigen Entwicklungsprozess für den 
Stadtteil und die Bürgerschaft pla-
nen und begleiten.“  Daher wären 
auch die Hinweise der Fachjury 
kein Problem für die Planungs-
gruppe gewesen. „Den Exerzier-
platz zu verkleinern ist sinnvoll. 
Auch die Ansiedlung eines Kirch-
enzentrums an der Nordseite gibt 
dem gesamten Gebiet mehr Halt. 
Das neue Zentrum korrespondiert 
dann ja auch mit der Michael-

Kirche als eines der markantesten 
Gebäude Gievenbecks.“

Sehr genau wurde die Anbin-
dung zum Bernings Kotten 

untersucht. „Mit Hilfe eines Baum-
katasters konnten wir eine Feinpla-
nung durchführen. Letzlich sind 
wir bei unserem ursprünglichen 
Vorschlag geblieben, weil jede Al-
ternative die Wege verlängert und 
damit den Verkehrs vermehrt hät-
ten und im Zweifelsfall sogar mehr 
Bäume hätten gefällt werden müs-
sen.“ 

Wie es nach der Vorstellung 
des überarbeiteten Planes 

weitergeht ist noch offen.

 „Wir würden alle sehr gerne 
weiterhin im Planungsprozess 

beteiligt sein. Das Wasser- und 
Entwässerungskonzept liegt uns 
besonders am Herzen. Aber auch 
bei der anstehenden Erarbeitung 
eines Bebauungsplanes könnten 
wir unser Wissen einbringen.“

Wir bilden aus in allen Klassen: 
3 x in Münster und 1 x in Senden!

Schnell und gut zum 
Führerschein!

 

Zentrale: Steinfurter Str. 7a
48149 MS | Tel. 0251 / 273141

Oxford-Quartier
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Der Rat der Stadt Münster hat 
entschieden – im Gebäu-

de der ehemaligen Grundschule  
der Oxford-Kaserne soll eine Kin-
dertagesstätte für sechs Gruppen 
eingerichtet werden. Der Umbau-
beginn soll im Dezember 2014 
erfolgen, die Fertigstellung ist für 
Ende Mai 2015 geplant. Die di-
rekte Lage an der Roxeler Straße 
macht es möglich, dieses Gebäu-
de zeitnah an das Ver- und Entsor-
gungsnetz anzuschließen. Trotz 
der schon vorhandenen Kinderta-
gesstätten besteht in Gievenbeck 
Bedarf für weitere Betreuungsplät-
ze. Die neue Kita, betrieben vom 

Rein in die Container, raus aus den Containern
DRK, bietet Platz für rund 100 
Kinder, davon 32 unter drei Jahren 
(U3) und 68 über drei Jahren. Die 
Betreuungsquote in Gievenbeck 
im U3-Bereich wird durch diese 
Maßnahme von aktuell 41,3 Pro-
zent auf 46,5 Prozent steigen. 

Soweit die guten Nachrichten. 
Der Weg zu diesem Beschluss 

ist allerdings  bemerkenswert und 
zeigt wie das Zusammenspiel 
zwischen Politik und Verwaltung 
funktioniert – oder eben nicht. 

Im Februar 2014 schildert die 
Verwaltung in der Vorlage 

92/2014 den Bedarf an Betreu-

ungsplätzen im Stadtteil und 
schlägt eine übergangsweise Nut-
zung des Schulgebäudes vor. We-
gen des dringenden Bedarfes soll 
die neue Kita schon im Sommer 
2014 die Arbeit aufnehmen kön-
nen. Die geschätzten Kosten las-
sen allerdings aufhorchen: Rund 
1,2 Mio. € für den Umbau, dazu 
noch einmal 360.000 € für die 
Möblierung und Herrichtung der 
Spiel- und Außenanlagen soll die-
se Maßnahme kosten. Für eine 
Übergangslösung erscheint dies 
den Lokalpolitikern in der Bezirks-
vertretung Münster West und im 
Ausschuss für Kinder, Jugendliche 
und Familien als zu teuer. Beide 
Gremien beantragen eine dauer-
hafte Nutzung des Gebäudes, die 
Verwaltung schließt sich dieser 
Sicht an. Die entsprechende Er-
gänzungsvorlage 92/2014/1 wird 
am 2. April 2014 einstimmig vom 
Rat der Stadt Münster beschlossen. 
Konsequenz: Gleiche Kosten, aber 
die Eröffnung wird auf den Herbst 
2014 verschoben.  Um den immer 
noch sehr ambitionierten Zeitplan 
halten zu können, soll der Bau-
beschluss mit einer so genannten 
Dringlichkeitsentscheidung getrof-
fen werden. 

In der Gemeindeordnung des 
Landes NRW (§60) ist dieses 

Oxford-Quartier

Restaurant
Café
Catering

Asbeckweg 1 • 48161 Münster • (0251) 871 48 41
www.vocatio-muenster.de

Herzlich willkommen!
Täglich wechselnder Mittagstisch

Mittwoch: Pizzatag (Jede Pizza mit kl. Salat € 7,–)
Freitag: Griechischer Abend mit typisch  

mediterranen Köstlichkeiten

Di. – So. 11:30 – 14:00 u. 17:30 – 22:30
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Verfahren für die Fälle vorgesehen, 
bei denen der Rat nicht rechtzeitig 
einberufen werden kann und wei-
teres Abwarten zu Nachteilen für 
die Stadt führen würde. Die zu-
ständige Dezernentin Dr. Andrea 
Hanke unterschreibt gemeinsam 
mit dem SPD-Fraktionsvorsitzen-
den Dr. Michael Jung die Dring-
lichkeitsentscheidung, um den 
Umbau des Gebäudes starten zu 
können. Mit der Vorlage  581/2014 

soll der Rat am 10. 
September 2014 die 
Einleitung der Umbau-
arbeiten nachträglich 
genehmigen. Trotz 
anfänglicher Dring-
lichkeit ist die Bauzeit 
mittlerweile auf Sep-
tember 2014 bis Ende 
März 2015 verschoben 
worden. Allerdings hat 
die Vorlage einen gro-
ßen Knackpunkt: Die 
Laufzeit des Mietver-
trages soll nach Vor-
stellungen der Verwal-
tung nur zwei Jahre mit 
der Option auf eine 
Verlängerung um zwei 
weitere Jahre betra-
gen. Da dies aber nun 
nicht den politischen 
Beschlüssen einer dau-
erhaften Nutzung ent-

spricht, wird eine Stellungnahme 
der Verwaltung gefordert. 

In der Ergänzungsvorlage 
581/2014/1 führt das Immobili-

enmanagement der Stadt Münster 
aus, dass das Gebäude eigentlich 
auch gar nicht für eine dauerhafte 
Nutzung als Kita geeignet sei. Über 
eine Seite werden Gründe gegen 
eine dauerhafte Nutzung formu-
liert. Fünf Monate nach dem Be-
schluss des Rates der Stadt Müns-

ter, das Gebäude dauerhaft nutzen 
zu wollen. eine überraschende 
Erkenntnis. In Reihen der Ratsver-
treter löst dieses Vorgehen große 
Verärgerung und Unverständnis 
aus. Nach intensiver Diskussion 
lehnt der Rat in der Sitzung am 10. 
September 2014 die Vorlage ein-
stimmig ab. 

Mit der Vorlage 737/2014 
nimmt die Verwaltung in 

der Ratssitzung am 5. November 
2014  einen neuen Anlauf. Vor-
geschlagen wird, den Umbau des 
alten Schulgebäudes für vier Jah-
re und nur noch 930.000 €. Nun 
beginnt aber plötzlich in den Rats-
fraktionen die Diskussion, ob nicht 
doch lieber Container für die Kin-
der angekauft werden sollten. In 
den Augen der SPD und der Grü-
nen die bessere Lösung. Dagegen 
protestierten CDU und FDP heftig. 
Schließlich stimmten die Fraktio-
nen dann doch in der Ratssitzung 
mehrheitlich für den Umbau mit 
der Maßgabe den Mietvertrag 
möglichst auf acht Jahre zu verlän-
gern.   

Fazit: Im vierten Anlauf soll 
nun mit einem Jahr Verzöge-

rung also auf dem Gelände der 
Oxford-Kaserne eine Kita eröffnet 
– übergangsweise.  

VCB

Aus Grün wird Rot, aus dem Marktkauf- 
wird nun ein Hellweg-Baumarkt. Für das 

Frühjahr 2015 ist die Rückkehr von Hellweg 
nach Münster vorgesehen. Die Fläche an der 
Roxeler Straße wird auf 7.000 Quadratmeter 
erweitert, das Warenangebot von Baumarkt 
und angeschlossenem Gartencenter wird rund 
60.000 Artikel umfassen. Nach Angaben der 
Zentrale in Dortmund werden 50 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter beschäftigt, der Markt 
montags bis samstags zwischen 8:00 und 
20:00 Uhr geöffnet sein. Das inhabergeführte 
Unternehmen wurde 1971 gegründet und be-
treibt insgesamt 93 Hellweg-Märkte.   

Hellweg-Baumarkt kommt im Frühjahr 2015 nach Gievenbeck

Aktuell
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Der Umgang mit Pflan-
zen und Tieren ist Jochen 

Wernsmann und Günter Remke 
in die Wiege gelegt worden. Im-
merhin stammen beide von altein-
gesessenen Höfen in Gievenbeck 
bzw. Sentrup. 

Jochen Wernsmann betreibt 
am Haus Spital einen Hof mit 

Milchwirtschaft, Günter Remke 
auf der Grenze zu Gievenbeck 
eine Schweinemast. Irgendwann 
vor einigen Jahren trieb beide die 
Frage um, ob Pflanzenhäcksel und 
tierische Ausscheidungen, die auf 
ihren Höfen anfallen, nicht besser 
in den landwirtschaftlichen Kreis-
läufen verwendet werden können. 
Nach intensiver Planung, genauer 
Rechnung und guter Beratung ent-
schieden sich beide im Jahr 2012 
den Schritt vom Landwirt hin zum 
Energiewirt mit eigener Biogas-
anlage zu gehen. „Wir haben zu-
sammen mit der Firma ´Envi Tec´ 
die Anlage errichtet“, berichten 
Jochen Wernsmann und Günter 
Remke. Baubeginn war am 26. Au-
gust 2013, in Betrieb ist die Anla-
ge seit Februar diesen Jahres. „Die 

Zwei Landwirte geben richtig Gas

Landwirte bekommen eine schlüs-
selfertige Anlage übergeben. Die 
Wartung übernimmt ´Envi Tec´ mit 
Sitz in Lohne und Saerbeck, den 
Betrieb stellen wir sicher“, so die 
beiden Landwirte. 

Die Anlage läuft 24 Stunden 
an 365 Tagen im Jahr. Dabei 

kann die Leistung auf die Nachfra-
ge am Strommarkt angepasst wer-
den, moderne Technik macht es 
möglich.

Dies ist eine der vielen Funk-
tionen, die vom PC im Steu-

erraum erledigt werden können. 
Die Kontrolle der verschiedenen 
Komponenten der Anlage, der 
Füllstände oder Strommengen lau-
fen über EDV.

Handarbeit ist hingegen die 
Herstellung des Gärmateri-

als. „Maishäcksel und Grünroggen 
werden in die Siloanlage einge-
bracht und dort mit Walzschlep-
pern stark verdichtet. Unter luft-
dichten Kunststoffbahnen entsteht 
die Silage,  mit der unsere Anlage 
betrieben werden kann“, erläutert 
Günter Remke. 

Das Prinzip einer Biogasan-
lage ist recht einfach. In ei-

nem Silo vergorene Pflanzenteile 
werden zusammen mit Mist und 
Gülle in einen großen Behälter ge-
füllt, der auf 38 Grad Celsius aufge-
wärmt wird. Dadurch vermehren 
sich die vorhandenen Bakterien, 
die unter den für sie idealen Bedin-
gungen den angerührten Brei mit 
großem Appetit verspeisen. Durch 
diesen Prozess entsteht Gas, das 
verdichtet wird und dann zum 

Günter Remke und Jochen Wernsmann
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Energiewende

Verkauf oder Vermietung geplant?

Erfolg ist kein Zufall!

GUTSCHEIN für eine kostenlose 
Marktpreisermittlung

amarc21 Immobilien Münster
Dittmer Immobilien GmbH & Co KG

Wolbecker Straße 68 – 48155 Münster
Tel. 0251 – 14 16 00

E-Mail: dittmer@amarc21.de

www.amarc21.de

Antrieb eines großen Motors in 
einem Blockkraftheizwerk genutzt 
wird. Dieser Motor wiederum 
treibt eine Turbine an, die aus der 
Antriebskraft Strom erzeugt. „Im 
Durchschnitt erzeugt unsere An-
lage 500 Kilowattstunden Strom. 
Damit können rund 1.100 Vier-
Personen-Haushalte versorgt und 
rund 2.400 Tonnen CO2 pro Jahr 
einspart werden“, erläutern Jochen 
Wernsmann und Günter Remke. 
Mit der benachbarten Gärtnerei 
Mühlenbeck wurde die Lieferung 
von Wärme vereinbart, die bei der 
Stromerzeugung anfällt. „Das ist 
dann keine Fern- sondern echte 
Nahwärme für die Gewächshäu-
ser“, so Jochen Wernsmann. 

Die Anlage arbeitet nahezu 
geruchsfrei. Wer direkt vor 

den Silos steht, nimmt einen Ge-
ruch ähnlich wie Sauerkraut wahr, 
Güllegeruch gibt es auf der Biogas-
anlage hingegen nicht. Auch eine 
Geräuschemission ist nicht vor-
handen – es sei denn die Tür zur 
gut isolierten Maschinenhalle mit 
dem großen Motor wird geöffnet. 

Wer da hinein will, muss Kopfhö-
rer tragen. Was passiert nun mit 
den Resten des Vergärungspro-
zesses? „Der wird in dem zweiten 

großen Behälter solange 
gelagert, bis daraus ge-
ruchsfreier hochwertiger 
Dünger geworden ist, den 
wir auf unseren Feldern 
ausbringen. Wir betrei-
ben hier also einen inter-
nen Kreislauf.“

Jochen Wernsmann 
und Günter Remke 

lassen sich dabei auch 
über die Schulter gucken.

Einige Schulklassen 
oder Kita-Gruppen 

waren schon zu Besuch. 
Bei vorheriger Anmel-
dung zeigen die beiden 
Landwirte Besuchern ger-
ne ihre Anlage.  

Einen virtuellen Rund-
gang durch eine Bio-

gasanlage gibt es unter:

www.envitec-biogas.
de/microsite_envitec /

classic/index_de.html
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 „Was wünschen sich Senioren 
für ihren Stadtteil?“ fragt der 

Arbeitskreis „Älter werden in Gie-
venbeck“. Mit einer Fragebogen-
aktion, die von der Stadt Münster 
und der Kommunalen Senioren-
vertretung Münster initiiert wurde, 
können nun Seniorinnen und Se-
nioren sehr einfach angeben, wie 
sie derzeit im Stadtteil leben und 
wohnen und was sie sich für die 
Zukunft wünschen. An der Fra-
gebogenaktion beteiligen sich die 
vor Ort tätigen Akteure der Alten-
arbeit, Verbände, Vereine und Kir-
chengemeinden.

Mitmachen! – Fragenbogenaktion „Älter werden in Gievenbeck“

Nachdem der Arbeitskreis 
schon eine Broschüre mit 

den Angeboten in Gievenbeck für 
ältere Menschen herausgebracht 
hatte, geht es für Christoph Tebel, 
Caritas-Mitarbeiter und Moderator 
des Arbeitskreises, in der Fragebo-
genaktion darum, Möglichkeiten 
der Bürgerbeteiligung auszuloten. 
„Wir wollen erfahren, an welchen 
Stellen Handlungsbedarf besteht.“ 

Die Bezirksvertretung Müns-
ter West will das Thema 

2105 besonders thematisieren, 
so Bezirksbürgermeister Stephan 

Die Mitglieder des Arbeitskreises „Älter werden in Gievenbeck“ starten eine Fragebogenaktion und werden von Bezirksbürgermeister 
Stephan Brinktrine (5. v. l.) und Dr. Gerhard Bonn (4. v. l.) von der Kommunalen Seniorenvertretung unterstützt.

Opa Hoppenstedt zahlte 
1978 ganze 64,50 Mark für 

den Baukasten „Wir bauen uns 
ein Atomkraftwerk“. Seither ist der 
Sketch, vom feinsinnigen Komiker 
Loriot in Szene gesetzt, ein Klas-
siker beim Thema Weihnachtsfei-
er - Meilerunfall mit Kernschmelze 
inklusive. Heute sind rund 45,00 
€ fällig, um eine Biogasanlage mit 
zwei Türmen und Fahrsilo in die 
Kinderzimmer zu bringen – pfle-
geleichter Kunststoff im Maßstab 
1:32 von der Firma Kids Globe. 
Wer es etwas kleiner mag, dem 
stellt die Modellbaufirma Faller 
für die H0-Eisenbahn im Maßstab 
1:87 eine komplette Biogasanlage 

Die Energiewende im 
Kinderzimmer

zur Verfügung. Hierfür sind eben-
falls rund 45,00 € und ein ruhiges 
Händchen fällig. Denn den Aufbau 
muss der neue Energiewirt selbst 
übernehmen. Loriots Baukasten 
hat es – zum Bedauern vieler – nie 
wirklich gegeben. 

Dafür steht seit 2012 unter 
der Internetadresse www.

wir-bauen-uns-ein-atomkraftwerk.
de ein Online-Spiel zur Verfü-
gung. Das Spiel ist eine Hommage 
an Vicco von Bülow, der am 22. 
August 2011 verstarb. Besonderer 
Clou: Es wird immer erst zum 1. 
Advent freigeschaltet und nach 
Weihnachten wieder vom Netz 
genommen.  		  VCB

Brinktrine. Angesichts des de-
mographischen Wandels gehe 
es auch darum, den Stadtteil für 
„Über 60-Jährige fit zu machen“.

Die insgesamt 2000 Bögen 
liegen ab sofort öffentlich 

und in Einrichtungen der Gesund-
heits- und Altenhilfe im Stadtteil 
aus. Bis zum 31. Dezember 2014 
können diese ausgefüllt werden. 
Interessierte können sie auch in 
der Caritas-vor-Ort-Beratungsstel-
le der Caritas Münster in der Hein-
rich-Ebel-Straße 41 abholen und 
dort auch wieder abgeben. 
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Das gewohnte Umfeld im ei-
genen Kiez – dort möchten 

die meisten Menschen auch im 
Alter oder wenn die eigenen Kräf-
te nachlassen wohnen und leben. 
Dazu ist manchmal Unterstützung 
notwendig, angefangen von der 
Hilfe beim Einkauf oder Woh-
nungspflege bis hin zur Betreu-
ung in den eigenen vier Wänden. 
Nicht immer sind Angehörige in 
der Nähe oder in der Lage, diese 
Unterstützung zu gewähren. 

Quartiersarbeit heißt eines 
der Mittel, um möglichst 

vielen Menschen das Leben und 
den Verbleib im Viertel zu er-
möglichen. Im Rahmen eines Ta-
ges der Offenen Tür präsentierte 
sich nun der „Quartiersstützpunkt 
Gievenbeck“ an seiner neuen Ad-
resse am Toppheideweg 9. Das 
Ziel „Unabhängige Lebensführung 
und Einbeziehung in die Gemein-
schaft“ zu ermöglichen, verfolgt 
der Trägerverein „Ambulante 
Dienste“ seit nunmehr 32 Jahren. 
In Zusammenarbeit mit „Alternati-
ves Wohnen mit Assistenzleistung 
e.V.“ konnte 2009 an der Dieck-
mannstraße ein erster Quartiers-
stützpunkt in Gievenbeck eröffnet 
werden. Steigender Bedarf und 
geänderte Bedürfnisse machten 
dann vergangenes Jahr den Bezug 
neuer Räumlichkeiten notwendig. 
Am Toppheideweg befindet sich 
das Servicebüro des Quartiers-
stützpunktes, ein Treffpunkt für 
die haupt- und ehrenamtlichen As-
sistentinnen und Assistenten, aber 
auch die Nachbarn. Grundidee ist, 
die Versorgung in einem Quartier 
von einem vor Ort angesiedelten 
ambulanten Assistententeam si-
cherzustellen und so, z. B. durch 
kürzere Wege und die Betreuung 

mehrerer Menschen die Kosten 
deutlich reduzieren zu können. 
Gleichzeitig können durch die 
Verwurzelung im Stadtteil auch 
die Kommunikationswege ver-
kürzt und die Einbindung von eh-
renamtlichen Helfern vereinfacht 
werden. Im Vordergrund steht im-
mer der Einzelne und das Ziel, ihm 
ein selbstbestimmtes Leben in der 
eignen Wohnung zu ermöglichen. 

Neben der konkreten Hilfe-
leistung, die für die Betrof-

fenen individuell vereinbart wird, 
stehen die neuen Räume aber 
auch für Treffen und Kurse offen. 
So wird einmal im Monat gemein-
sam in der barrierearmen Küche 
gekocht, mit Assistenz. Auch zu 

Quartiersstütz-
punkt Gievenbeck 
öffnet seine Türen

Tovar_Werbeflache_zw V2.pdf   03.12.2007   12:27:47 Uhr

Kaffee und selbstgebackenem Ku-
chen wird regelmäßig eingeladen, 
montags steht Yoga auf dem Pro-
gramm. Die Gesangsgruppe mit 
Gisela Uhlen‐Tuyala trifft sich 
jede Woche mittwochs von 16:30 
bis 17:30 Uhr, die Malgruppe mit 
Rüdiger Schwahn jede Woche 
freitags von 16 bis 18 Uhr.

Der Quartiersstützpunkt Gie-
venbeck ist montags bis 

donnerstags von 8:00 bis 16:00 
Uhr und freitags von 8:00 bis 
13:00 Uhr unter Telefon 87 25 990 
zu erreichen.

Alle Informationen gibt es 
auch im Internet unter www.

quartiersstuetzpunkt-muenster.de

Aktuell
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Oxford-Quartier

The same procedure as eve-
ry year: Am zweiten Weih-

nachtsfeiertag wird er um exakt 
11 Uhr in der Halle Berg Fidel ein 
Spiel anpfeifen lassen. Dieses Mal 
sind der FC Kickers Münster und 
Centro Espanol die Ersten am Ball. 
Der 64-Jährige nimmt an seinem 
Regietisch Platz. Ausgestattet mit 
dem besten Überblick, assistiert 
von zuverlässigen Mitstreitern. 
Anders kennt man das gar nicht 
mehr. Helmut Ossenbeck hat wie 
immer das Mikrofon und die Fä-
den in der Hand. Auch für die 38. 
Auflage der ungemein populären 
Hallenfußball-Stadtmeisterschaf-
ten von Münster.

Jede Tradition hat irgendwo 
ihren Anfang, der dieser vom 

1. FC Gievenbeck ausgerichte-
ten Meisterschaften im Jahr 1975. 
Der junge Versicherungskaufmann 
Ossenbeck, seit 1961 Mitglied im 
FCG und mit der eigenen Kicker-
karriere („Ich war gut, aber lauf-
faul.“) längst durch, wird im Juli 
Schützenkönig der nachbarschaft-
lichen Vereinigung namens Sied-
lergemeinschaft Gievenbeck. Auf 
einer der vielen folgenden Feier-
lichkeiten trifft er den Hallenwart 
der Universitätssporthalle. Der 
bietet dem FCG-Kassierer Ossen-
beck an, die zwischen Weihnach-
ten und Neujahr leere Halle am 

Horstmarer Landweg vereinsseits 
nutzen zu können.

Eineinhab Jahre später tragen 
diverse Gievenbecker Teams 

ein internes Turnier aus. Hat Spaß 
gemacht und riecht nach mehr. 
Ossenbeck und der 1975 zur ers-
ten Mannschaft geholte Trainer 
Tono Mengelmann, unter dessen 
Regie die Elf den Abstieg in die 
Kreisliga B verhinderte, kommen 
auf diese Idee: „Für 1977 laden wir 
andere Mannschaften aus Münster 
dazu ein.“ Und buchen die Halle 
für drei Tage. Die knapp 300 Sitz-

plätze bietende Unihalle ist zum 
Bersten voll, als der SC Münster 08 
mit einem finalen 1:0 über Wacker 
Mecklenbeck erster Stadtmeister 
Münsters wird. Ossenbeck hört 
am Rande, wie begeistert sich ein 
Trainer äußert: „Top-Idee, so ein 
Turnier! Das machen wir im nächs-
ten Jahr.“ Falk Dörr (Post SV) sagt 
das, eine lebende Preußenlegen-
de, der erste Bundesligatorschütze 
der Adlerträger im Jahr 1963.

Vorausschauend wie immer 
und ob der Übernahmean-

kündigung besonders hellhörig ge-
worden, sicherte Ossenbeck dem 
FCG die Halle, die Zeit und den 
Wettbewerbstitel. Vier Mal rich-
tete der Club die Meisterschaften, 

Der Budenzauberer des 1. FCG 
Helmut Ossenbeck
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die organisatorisch wachsen und 
daher vor Ort schnell an Grenzen 
stoßen, am Horstmarer Landweg 
aus. Dort durfte der Verein mit der 
Zeit selbst Getränke verkaufen und 
Einnahme generieren – lediglich 
durch Cola und Fanta. Der dieses 
Zeug bietende Hallenautomat war 
regelmäßig defekt, jedenfalls offi-
ziell. Längst waren die Gievenbe-
cker auf den Turnier-Geschmack 
gekommen und fanden in der 
Halle 3 der Halle Münsterland, 
oftmals nur „Viehhalle“ genannt, 
zum Jahr 1981 eine Alternative. 
„Wir brauchten einfach mehr Platz 
für Zuschauer, mehr Zeit für den 
Wettbewerb. Und größere Tore als 
die Handballtore in der Unihalle“, 
hatte Ossenbeck Argumente ge-
nug parat.

410 Sitzplätze bot die Halle 
3 zunächst, aber keine Du-

schen. Die Dauerbrennerveran-
staltung „Holiday on Ice“ hat Nut-
zungsvorrang in jeder Hinsicht. 
„Heute unvorstellbar, aber damals 
hat keiner groß gemosert“, erinnert 
sich Ossenbeck bestens. Der FCG 
stockte die Riege der ehrenamtli-
chen Helfer auf, durfte selbst Bier 
und Bockwurst verkaufen, rich-
tete einen höchst provisorischen 
VIP-Raum ein, den damals kein 
Mensch so nannte. „Das war mehr 
eine Versorgungskammer. Aber da 
trafen sich alle gerne.“ 

Die Halle Münsterland wun-
derte sich über den An-

drang, übernahm die Gastronomie 
selbst und erlaubte Zusatztribü-
nen, die das Fassungsvermögen 
auf 1000 sitzende Fans und Fuß-
baller erhöhte. Im Endspiel 1988 
waren Scotty Pieper und Justus 
Stech für den Gewinner SC Preu-
ßen sowie Jörg Clephas für Ver-
lierer Wacker Mecklenbeck die 
letzten Torschützen auf diesem 
Parkett. Nach acht Austragungen 
in der „Arena“ am Albersloher 
Weg bat das Sportamt der Stadt 
zum Wechsel nach Berg Fidel.

Dort war 
1989 die 

neue Großsport-
halle bezugsfertig 
und sollte als Vor-
zeigeeinrichtung 
auch gefälligst ge-
füllt werden. „Bei 
einer Besichti-
gung vorab habe 
ich einen Schre-
cken bekommen. 
Ich fand die Halle 
um ein paar Klas-
sen zu groß für 
unser Turnier“, schwante Ossen-
beck nichts Gutes. Er wurde zü-
gig widerlegt: 4298 zahlende Zu-
schauer kamen und löschten den 
alten Besucherrekord (3077). Die 
Gievenbecker mussten zwar für 
die Markierungen auf dem Spiel-
feld sorgen, aber wie die Anschaf-
fung der beim Schreiner bestellten 
Banden lösten sie auch das Prob-
lem. 

Fußballfachmann Helmut Kalt-
hoff überzeugte den Club 

1991 vom „Vier-Sponsoren-Kon-
zept“. Aus dem Quartett an wer-
benden Unternehmen, die den 
Großteil der Kosten in Höhe von 
inzwischen 50.000 Euro stemmen, 
wurde zuletzt erst ein Quintett. 
Längst und noch immer vorneweg 
geht die Sparkasse Münsterland-
Ost, die Mitte der 1980er Jahre 
von sich aus auf den FCG zukam 
und die Partnerschaft begründete. 
Ein weiser Entschluss. Zwischen 
den Jahren lockt in Münsters Sport 
nichts Vergleichbares die Massen 
an. 

Im Jahr 2006 fiel eine Schall-
mauer. Mit 10296 Besuchern 

wurde erstmals eine fünfstellige 
Zahl erreicht. Alleine am Finaltag 
sorgten 3596 Hallenfreunde für die 
einzigartige Atmosphäre. Nimmt 
man die stets im Januar folgenden 
Titelkämpfe der A- und B-Junioren 
dazu, deren Wettkampftage zu-
letzt 4859 Zuschauer anlockten, 

kommt man für die jüngste Austra-
gung auf eine Gesamtzuschauer-
anzahl von 15946. 

Die Turniermacher um Os-
senbeck, Clubchef Alois 

Lutz und dem Kaufmännischen 
Leiter Uwe Peppenhorst pflegen 
seit Jahrzehnten die immer wieder 
ergänzte Gruppe der Ehrenamtli-
chen, ohne die weder das Turnier 
zu stemmen noch die wichtigen 
Erlöse aus ihm zu erzielen wären. 
Im FCG macht man mit, wenn man 
für den Verein fühlt. „Wir müssen 
uns kümmern, Jahr für Jahr“, ist für 
Ossenbeck die dokumentierte Be-
reitschaft keine Selbstverständlich-
keit. Auch die Sponsorensuche, 
ausweislich der vielen Werbung 
in der Halle und im Programmheft 
von wachsendem Erfolg gekrönt, 
verlangt den persönlichen Einsatz 
stets aufs Neue. Der Stolz, der 
Stadt und der Fußballerszene et-
was Unverwechselbares bieten zu 
können, befeuert die unverzicht-
baren Macher.

Ossenbeck wird sich irgend-
wann trennen müssen von 

„seinem“ Turnier. „Noch höre ich 
niemanden, der fragt: Was will der 
alte Bock da noch?“ Diese Frage 
will er auch nie hören, sondern 
vorher gehen. Er alleine entschei-
det, wann das sein wird. „Wenn 
das Turnier zum 40. Mal stattfin-
det, ist vielleicht der richtige Zeit-
punkt gekommen.“

Thomas Austermann
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Bis auf wenige Häuser haben 
die britischen Streitkräfte 

die rund 800 Wohneinheiten in 
Münster, in denen sie bislang mit 
ihren Familien gewohnt haben, 
an die Bundesanstalt für Immobi-
lienaufgaben (BImA) zurückgege-
ben – eine Belebung des hiesigen 
Immobilienmarktes geht damit 
einher. Seit Ende des Jahres 2012 
hat die BImA mit der Vermarktung 
der Häuser begonnen: „Es gibt hier 
verschiedene Varianten: entweder 
erwerben Bauträger größere Ein-
heiten und vermieten/verkaufen 
diese weiter oder ein Teil der Ob-
jekte wird direkt an die Endnutzer 
verkauft“, erklärt Sparkassen-Ge-
schäftsbereichsleiter Uwe Eggels-
mann.

Auf dem Weg ins neue Ei-
genheim finden Interessierte 

Unterstützung bei der Sparkasse: 
Ganz gleich, ob ein Kaufpreis fi-
nanziert oder Modernisierungs-
maßnahmen realisiert werden 
müssen – die Sparkasse steht mit 
Rat, Tat und Tipps zur Seite. Die 
Sparkassen Immobilien GmbH, 

Briten-Häuser in Münster – Sparkasse unterstützt 
auf dem Weg ins neue Eigenheim

eine Tochter der Sparkasse Müns-
terland Ost, konnte bereits einige 
Briten-Häuser im Auftrag eines 
privaten Bauträgers vermitteln 
und begleitet auch weiterhin inte-
ressierte Käufer auf dem Weg zur 
neuen Immobilie.

Ein besonderes Augenmerk 
legt die Sparkasse dabei stets 

auf die passende Finanzierung. 
Die Finanzierungsexperten vor 
Ort begleiten die Kunden von der 

ersten Idee über die Frage, welche 
Aspekte bei einer Finanzierung 
zu berücksichtigen sind, bis hin 
zum maßgeschneiderten Finan-
zierungsangebot inklusive aller 
staatlichen Fördermöglichkeiten 
und einem passenden Versi-che-
rungsschutz. „Dabei sind gerade 
bei den so genannten BImA-Fi-
nanzierungen besondere Anforde-
rungen zu berücksichtigen“, so Eg-
gelsmann. Die Erfahrungen und 
die Kompetenz der Sparkasse sor-
gen dabei dafür, dass die Konver-
sionsim-mobilie zum Traumhaus 
werden kann.

So veranstaltet das Kreditinsti-
tut regelmäßig Informations-

veranstaltungen rund um das The-
ma Konversion: Am 26. 10. 2014 
fand beispielsweise ein Tag der of-
fenen Tür in Gievenbeck statt, bei 
dem viele Bürgerinnen und Bürger 
das Angebot wahrnahmen, um mit 
den Experten der Sparkasse ins 
Gespräch zu kommen. „Und au-
ßerhalb solcher Angebote stehen 
natürlich die Filialteams in Gieven-
beck oder Gremmendorf als An-
sprechpartner jederzeit zur Verfü-
gung“, erläutert Uwe Eggelsmann.

Marcus Kersting 
Finanzierungsberater 
Tel.: 0251 598-41000 

Marcus.Kersting@ 
sparkasse-mslo.de

Mark Lackmann 
S-Immobilien GmbH 

Tel.: 0251 598-31739 
Marc.Lackmann@ 
sparkasse-mslo.de

Ulla Waltermann 
S-Immobilien GmbH 

Tel.: 0251 598-31732 
Ulla.Waltermann@ 
sparkasse-mslo.de

Ihre Ansprechpartner:

– Anzeige –
Aktuell
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Die 33. Session, also das när-
rische Jubiläum 3 x 11, will 

die Karnevalsgesellschaft Soffie 
von Gievenbeck gebührend fei-
ern. Verkraften müssen die KG, 
vor allem aber ihr Mann und die 
drei Kinder, den Tod der KG-Prä-
sidentin Monika Laudick. Nach 
schwerer Krankheit verstirbt Moni-
ka Laudick am 31. Oktober 2014. 
Seit der Session 2010/11 leitet Mo-
nika Laudick die Gievenbecker 
Narren und verleiht der KG neue 
Vitalität und Attraktion. Die Ver-
anstaltungen, allen voran das Ba-
kengericht und die Verleihung der 
Goldenen Soffie, werden durch 
ihre Programme geprägt und für 
die Besucher besondere Erlebnis-
se. Die Karnevalswagen sind fester 
Bestandteil des münsterschen Ro-
senmontagszuges und zählen zu 
den ausgezeichneten Zugteilneh-
mern. Durch ihre Art und ihr Auf-
treten gewinnt sie die Menschen. 
„Wo si auch hinkommt, bringt sie 
gute Laune und ein Lächeln mit, 
welches sie an uns weitergibt und 
mit uns teilt“, heißt es im Nachruf 
ihrer Vorstandkollegen.  

KG Soffie 
startet in die  
3 x 11. Session

Monika Laudick habe die 
Session auch noch vom 

Krankenbett aus mitgeplant, be-
richtet Ehrensenatspräsident Heinz 
Mecklenborg. Daher hat sich die 
Karnevalsgesellschaft in Abspra-
che mit dem Ehemann der Ver-
storbenen dazu entschlossen, die 
Session wie geplant zu feiern. 
Zwar wurde die Sessionseröffnung 
um eine Woche verschoben und 
zum ersten Mal wurde die Soffie 
nicht gesucht , sondern entschloss 
sich, einfach so aufzutauchen, 
ansonsten sollen die Veranstal-
tungen aus dem gut gefüllten Ter-
minkalender wie geplant bis zum 
Aschermittwoch am 18. Februar 
2015 gefeiert werden. Ein beson-
derer Höhepunkt ist dabei die 
Verleihung der Goldenen Soffie 
am 24. Januar 2015 ab 19:00 Uhr 
beim 1. FC Gievenbeck. Mit dem 
höchsten Orden der Narren aus 
Gievenbeck wird Rolf Jungenblut 
geehrt. Der Karnevalsprinz der 
Session 1996/97 und amtierende 
Präsident des Bürgerausschusses 
Münsterscher Karneval ist seit 
1975 ein Vollblut-Karnevalist. Mit 
der Erstürmung der Sparkassenfi-
liale am Rüschhausweg startet am 
5. Februar 2015 die heiße Phase 
des Karnevals. Nach dem Kinder-
karneval am 15. Februar und dem 

BLAUE BRIEFE SIND  
UNCOOL.
JETZT NOCH DAS SCHULJAHR SICHERN!

Lernstudio Gievenbeck
Lehmkamp 1 – Ecke Dieckmannstraße
48161 Münster
Tel.: 02 51 - 20 88 933
www.nachhilfe-gievenbeck.de

■ Hat Ihr Kind in Prüfungen Schwierigkeiten, sein Wissen abzurufen?

■ �Hat Ihr Kind Schwierigkeiten beim Lesen, Rechnen oder Schreiben, obwohl es sich bemüht?

■ Ist Ihr Kind sehr impulsiv, unselbständig oder ablenkbar?

■ Sind Hausaufgaben zum Familienproblem geworden?

Richtig Lernen kann man lernen – mit qualifizierter Nachhilfe.

Rosenmontagszug am 16. Februar 
wird sich Soffie dann am Ascher-
mittwoch, 18. Februar, wieder ver-
abschieden. Doch bis dahin gibt 
es viele Gelegenheiten zu Froh-
sinn und närrischem Treiben. 

Die verstorberen KG-Präsidentin  
Monika Laudick

Christian Hestert, Ordensstifter Uwe 
Eggelsmann und Heinz Mecklenborg

Karneval
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Sparda-Baufinanzierung: 
Weil ich die fairste Beratung für 
meine größten Träume möchte 
 
Gartenbreie 1 (am Marktkauf)                          www.sparda-ms.de

Die Situation ist bei-
nah symbolisch: 50 

Stühle sind für die Besucher 
des Informationsabend zur 
Flüchtlingsunterbringung 
in Gievenbeck aufgestellt 
worden, mehr als 80 Bür-
gerinnen und Bürger kom-
men an diesem Abend 
Ende Oktober ins Stadt-
teilhaus Fachwerk. Das In-
teresse der Gievenbecker 
ist groß. Es wird schnell 
improvisiert, mehr Stühle 
werden geholt, die Besu-
cherinnen und Besucher 
rücken enger aneinander. 
An der Aufmerksamkeit 
im Auditorium ändert dies 
nichts: Wie ist die aktuel-
le Situation, wie soll es weiterge-
hen und vor allem, wie und wo 
kann ich helfen – so lauten die 
Fragen der Bürgerinnen und Bür-
ger. Bezirksbürgermeister Stephan 
Brinktine zeigt sich auf seiner mitt-

Flüchtlinge in Gievenbeck
Ein Stadtteil guter Nachbarschaft

lerweile vierten Informationsver-
anstaltung in Münsters Westen be-
eindruckt. Mehr Bürgerinnen und 
Bürger konnte er bislang nicht be-
grüßen. Seine Einschätzung „Ich 
bin glücklich, dass der Stadtbezirk 
West ein Bezirk der guten Nach-

barschaft ist“ 
wird in Gie-
venbeck be-
stätigt. Die 
zuständigen 
Mitarbeite -
rinnen und 
Mitarbeiter 
stellen sich 
p e r s önl ich 
vor, nennen 
ihre Kontakt-
daten (siehe 
Extrakasten) 
und berich-
ten aus den 
von ihnen 
b e t r e u t e n 
Einrichtun-
gen.

Na c h 
g u t 

einer Stunde haben sich über 30 
Menschen in Listen eingetragen, 
um in der kommenden Zeit kon-
kret zu helfen. An den Standorten 
Borghorstweg, Arnheimweg, Mu-
ckermannweg und Von-Esmarch-
Straße kann jeder mit den zustän-
digen Sozialarbeitern konkrete 
Hilfe leisten. Von der Sachspen-
de bis hin zu einer Patenschaft 
für ein Kind oder eine Familie 
ist alles möglich. Das hängt vom 
Zeitbudget und den persönlichen 
Möglichkeiten des Einzelnen ab. 
Entsprechende Nachfragen sind 
erwünscht. 

Erstes Treffen

Zu einem ersten Treffen kam 
es am 19. November im 

Haus Von-Esmarch-Straße 63. 
Über 20 Bürgerinnen und Bürger 
sind der Einladung per e-Mail ge-
folgt. Die drängende Frage bleibt, 
wie kann Hilfe geleistet werden, 
was wird benötigt. Die Sozialar-
beiterinnen Gitta Kock und Me-
lanie Kerkeling-Inhestern unter-
strichen noch einmal, dass jeder 

Aktuell
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Missionsschwestern
vom Hlst. Herzen Jesu

Den Tag gemeinsam erleben
•	 Unsere Tagespflege bietet Abwechslung, Geselligkeit, 	

Lebensqualität, Freude, Sicherheit, Geborgenheit, Ent­
lastung und Unterstützung.

•	 Geöffnet von Montags – Freitags

•	 �Wir bieten u. a. pflegerische Versorgung, Hauswirtschaft­
liches, Handwerkliches, Ausflüge, Musik, Seniorensport

•	 Kontakt Tagespflege Frau Reeker

•	 Tel. 0251 / 87 07-115

St. Elisabeth – Tagespflege

so helfen kann, wie es dem per-
sönlichen Neigungen und dem 
Zeitbudget entspricht. Besonders 
dringend ist Hilfe beim Sprachun-
terricht, der Wohnungssuche, der 
Hausaufgabenhilfe oder auch der 
Begleitung, z. B. von Kindern zum 
Sport. Sachspenden sollten erst 
mit den Mitarbeitern vor Ort ab-
gesprochen werden, wobei funkti-
onstüchtige Fahrräder und Kinder-
wagen immer willkommen sind. 
Der neue Kreis soll sich regelmä-
ßig treffen und bald einen eignen 
Namen bekommen. Interessierte 
können sich während der Sprech-
zeiten nach Hilfsmöglichkeiten er-
kundigen.   

Die aktuelle Situation in 
Gievenbeck

Die vier aktuellen Standorte 
sind nur für den Übergang 

bestimmt. In den Häusern an der 
Von-Esmarch-Straße sind haupt-
sächlich Menschen aus Syrien un-
tergebracht. Insgesamt leben hier 
rund 110 Menschen im Alter von 
1 bis 96 Jahre. Am Arnheimweg 15 
bis 29 leben rund 60 und am Bor-
ghorstweg 19–23 rund 30 Flücht-
linge, mehrheitlich aus dem ehe-
maligen Jugoslawien. Der größte 
Nationalitätenmix findet sich unter 
den 65 Bewohnern des Mucker-
mannweges.

Am kürzesten ist die Unter-
bringung am Arnheimweg 

vorgesehen, da hier in absehbarer 
Zeit die ehemaligen Britenhäuser 
abgerissen werden sollen, um so 
Platz für neue seniorengerech-
te Wohnungen zu machen. Die 
Übergangsnutzung wird hier spä-
testens Ende Juni 2015 enden, am 
Borghorstweg Ende Oktober 2015. 
Insgesamt hat die Stadtverwaltung 
eine Nutzungsdauer von bis zu 
zwei Jahren pro Einrichtung vorge-
sehen.

Pläne für Gievenbeck

Die Situation ist anspruchs-
voll, der aktuelle Hand-

lungsdruck enorm. Seit Anfang 
des Jahres 2013 steigen die Flücht-
lingszahlen kontinuierlich, in 2014 
noch einmal deutlich schneller. 
Für Münster bedeutet dies, geeig-
nete Unterbringungsmöglichkeiten 
für die ankommenden Menschen 
zu finden und sie dort zu betreuen 
und zu versorgen. 

Der Abzug der britischen 
Streitkräfte und ihrer Ange-

hörigen hat die Stadt Münster in 
die Lage versetzt, bis jetzt an der 
dezentralen Unterbringung in Ein-
heiten bis zu 50 Personen festzu-
halten. „Daher können wir diese 
Gebäude zeitlich begrenzt nutzen 
und haben noch keine Belegung 
von Turnhallen oder anderen Hal-
len“, so Thomas Paal, zuständiger 
Beigeordneter für Recht, Soziales, 

Integration, Gesundheit, Umwelt- 
und Verbraucherschutz, im Ge-
spräch mit dem Gievenbecker. 

Im Frühjahr 2015 soll im ehema-
ligen Verwaltungsgebäude der 

Oxford-Kaserne direkt an der Ro-
xeler Straße übergangsweise eine 
Erstaufnahmestelle für Flüchtlinge 
eingerichtet werden. Bis zu 100 
Menschen können hier gleich-
zeitig untergebracht werden. Al-
lerdings nur für kurze Zeit, dann 
erfolgt eine Verteilung auf die be-
stehenden Einrichtungen. In Gie-
venbeck soll sichergestellt werden, 
dass beispielsweise der ethnische 
Mix der Häuser passt, ob even-
tuell weitere Familienmitglieder 
schon in der Stadt sind und wie 
der Ausbildungs- und Qualifikati-
onsstand ist. So kann sehr frühzei-
tig eine erste Anfrage in Richtung 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt er-
folgen. „Unser Ziel ist es, dass die 
Menschen möglichst im dem Haus 

Aktuell



28 GIEVENBECKER Magazin vor Ort

Aktuell

bleiben, in dem sie angekommen 
sind. Nach rund einem Jahr könnte 
dann der Umzug in eine dauerhaf-
te Bleibe erfolgen“, erläutert Tho-
mas Paal. Allerdings ist der müns-
tersche Wohnungsmarkt extrem 
angespannt. 

 „Diese Aufnahmestelle und alle 
aktuell ausgewiesenen Über-

gangseinrichtungen werden nur für 
einige Jahre genutzt. Daher brau-
chen wir eine dauerhafte Lösung“, 
berichtet Thomas Paal. Mitte Sep-
tember wurde daher das beste-
hende Unterbringungskonzept in 
einem Mediationsprozess mit Po-
litikern, Verwaltungsmitarbeitern 
und in der Flüchtlingsarbeit aktiven 
Organisationen weiterentwickelt.

 „Münster hatte ein hervor-
ragendes Unterbringungs-

konzept, das nun aufgrund der 
gestiegenen Flüchtlingszahlen ein-
vernehmlich aktualisiert wurde,“ 
erläutert der Sozialdezernent. Die 
ersten Abstimmungen in den Be-
zirksvertretungen unterstreichen 
die Zustimmung. Das letzte Wort 
hat der Rat der Stadt Münster in 
seiner Dezembersitzung.    

Kern des Konzeptes ist die 
Ausweisung von geeigneten 

Standorten für dauerhafte Flücht-
lingsunterkünfte und ein Realisie-
rungskonzept. Elf neue Standorte, 

die vorrangig entwickelt werden 
können, wurden im ganzen Stadt-
gebiet gefunden. Einer davon ist 
an der Von-Esmarch-Straße, wo 
die bestehenden Häuser in eini-
ger Zeit abgerissen und durch eine 
Neuplanung ersetzt werden sol-
len. Da die städtische Wohnungs-
gesellschaft Wohn und Stadtbau 
sowohl das Gebiet Von-Esmarch-
Straße als auch die neuen Flücht-
lingsunterkünfte realisieren soll, ist 
mit einer integrierten Lösung zu 
rechnen. Aussagen zur genauen 
Lage können zum jetzigen Zeit-
punkt noch nicht gemacht werden. 
In der zweiten Kategorie mit noch 
einmal fünf weiteren Standorten 
ist auch die Oxford-Kaserne ge-
nannt worden. Diese Einrichtung 
würde aber auf jeden Fall nach 
der Schließung der Erstaufnahme-
einrichtung eingerichtet, falls dann 
der Bedarf noch besteht. 

 „Die Bürgerinnen und Bürger 
sind sehr kooperativ und hilfs-

bereit, nicht nur in Gievenbeck. 
Unser Ziel ist es, einen dauerhaften 
Arbeitskreis zu gründen, der sich 
mit den vielen Facetten der Flücht-
lingsarbeit beschäftigt“, so Thomas 
Paal. Die Stadt Münster hat den 
Personalschlüssel deutlich angeho-
ben, so dass nun mehr Sozialarbei-
ter und Hausmeister vor Ort in den 
Einrichtungen aktiv sind. 

Flüchtlingseinrichtung Arnheimweg
Sprechzeiten Büro Arnheimweg 23:  
Montag 14:00 – 16:00 Uhr, Mittwoch 9:00 – 12:00 Uhr

Monika Schuller 
0251-4925064, 0170-9103544

Florian Stritzke Dipl. Sozialarbeiter (FH), Dipl. Sozialpä-
dagoge (FH) 
0251-4925936, 0171-5527890

Borghorstweg 
Melanie Kerkeling-Inhestern, Sozialarbeiterin (BA) 
0251-4925056, 0171-4184431 

Übergangseinrichtung Von-Esmarch-Straße 53–73
Sprechzeiten vor Ort 
Montag 14:00 – 17:00 Uhr, Mittwoch 9:00 – 10:00 Uhr 
Donnerstag 14:00 – 16:00 Uhr 

Gitta Kock, Sozialarbeiterin (BA) 
0251-4925986, 0171-4193750

Thomas Conrady, Hausmeister 
Termine nach Vereinbarung

Übergangseinrichtung Muckermannweg 1–7, 17, 19
Sprechzeiten vor Ort: Mittwoch 9:00-12:00 Uhr

Melanie Kerkeling-Inhestern, Sozialarbeiterin (BA) 
0251-4925056, 0171-4184431

Jörg Wiesenbrock, Hausmeister 
Termine nach Vereinbarung

Kontakte
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Neue Windräder drehen sich
– Anzeige –

Aktuell

Die neuen Anlagen stehen am Stodtbrockweg und Twerenfeldweg zwischen Gievenbeck und Roxel direkt an der Autobahn A1.

Zwei Windräder im Westen Münsters

Seit Mitte November drehen 
sich zwei neue Windräder 

zwischen Gievenbeck und Roxel. 
Die Anlagen laufen zwar noch im 
Probebetrieb, speisen aber bereits 
grünen Windstrom ins Netz ein. 
Der Aufbau am Stodtbrockweg 
und am Twerenfeldweg unweit 
der Autobahn A1 und der Müns-
terschen Aa ging sehr schnell. Die 
meisten Teile wurden bereits in 
den Montagewerken zusammen-
geführt. Nach der Anlieferung auf 
großen Schwertransportern haben 
die Fachleute den Turm, die Rotor-
blätter und das Maschinenhaus vor 
Ort zusammengebaut. Das dauer-
te pro Anlage rund eine Woche. 

Drei Tage wurden allein für den 
Aufbau des Großkrans benötigt. 
Bei einer Just-in-Time-Anlieferung 
wurden die Bauteile dann direkt 
vom Schwertransporter gehoben 
und nach und nach zusammenge-
baut: Turmteile, Maschinenhaus, 
Rotorblätter.

Gemeinsam mit dem Wind-
rad in Amelsbüren versor-

gen die beiden Anlagen im Westen 
Münsters rund 4.350 Haushalte 
mit umweltfreundlichem Wind-
strom – das entspricht rund 15 
Millionen Kilowattstunden im Jahr. 
Die Anlagen sparen rund 12.000 
Tonnen CO2 im Jahr ein.

Stadtwerke planen  
Bürgerbeteiligung
Die Münsteraner können sich fi-
nanziell an den Anlagen und damit 
am Ausbau alternativer Energie 
beteiligen. Geplant ist ein Genos-
senschaftsmodell.  Interessierte 
Bürger können sich unverbindlich 
auf eine Interessensliste bei den 
Stadtwerken eintragen lassen. 
Eine E-Mail an info@stadtwerke-
muenster.de oder ein Anruf un-
ter 0251-694.1234 genügt. Die 
Stadtwerke informieren Anfang 
Dezember 2014 über die Details.
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Die Kaufleute der Werbegemeinschaft und die Markbeschicker 
wünschen Ihnen eine ruhige Adventszeit, gesegnete Weihnachten 

und ein glückliches neues Jahr 2015.

Wer aus Richtung Innen-
stadt nach Gievenbeck 

fährt sieht die drei mit Lichterket-
ten geschmückten Bäume sofort. 
Vorweihnachtliche Stimmung und 
eine frohe Atmosphäre verbreiten 
die rund 500 Glühbirnen bzw. 
korrekterweise Leuchtmittel. Seit 
rund zehn Jahren sorgt die Werbe-
gemeinschaft für die Illumination, 
Elektromeister Lars Tovar küm-
mert sich um das Anbringen die 
Lichterketten.

Den oberen Bereich des 
Rüschhausweges schmückt 

ein großer Tannenbaum. Rund 

Werbegemeinschaft sorgt für weihnachtliche Stimmung
acht Meter hoch ist , der jedes Jahr 
von der Gärtnerei Karthäuser aus 
Handorf gebracht und aufgestellt 
wird. Anschließend hilft die Frei-
willige Feuerwehr Gievenbeck bei 
der Installation der Lichterketten. 
Die Feuerwehrleute bekommen 
nach ihrem Einsatz Frikadellen, 
Apfelsaft und eine Spende in ihre 
Löschzugkasse.  

Die Kosten für diese Be-
leuchtung werden von der 

Werbegemeinschaft Gievenbeck 
getragen. Aus den Erlösen des 
Wochenmarktes am Donnerstag 
auf dem Rüschhausweg gibt die 

Kaufmannschaft so neben der 
Sommersause etwas an die Bür-
gerinnen und Bürger Gievenbecks 
zurück.

.
Geänderte Wochenmarkt-
zeiten vor den Feiertagen

Vor Heiligabend und vor Sil-
vester wird der Wochenmarkt 
jeweils auf Dienstag vorverlegt. 
Am 23. und 30 Dezember kann 
dann wie gewohnt von 14:00 bis 
18:00 Uhr auf dem Rüschhaus-
weg eingekauft werden



Nero d’Avola
zählt zu den interessan-
testen Rebsorten Sizili-
ens, wo man sie auch 
unter dem Namen Ca-
labrese kennt. Aus der 
bekannten Weinregion 
Mézzogiorno kommt 
dieser Einstiegswein im 
Bio-Segment. Die Eigen-
schaften der Trauben 
bringen dem Wein die 
dunkle Farbe und Wür-
ze sowie Aromen von 

Backpflaumen und feiner Frucht-
konfitüre. Der 2013er Jahrgang die-
ses Landweins besticht durch sein 
sehr gutes Preis-Leistungsverhältnis. 
(Preis: 4,99 €)

Domaine 
des Carabi-
niers 
In der Nähe der 
Orte Orange und 
Avignon liegt das 
kleine französische 
Örtchen Roque-
maur am Ufer der 
Rhône. Schon seit 
den 1920er Jahren 
baut hier die Fa-
milie Leperchois 

Wein an. In ihrem Wappen sieht 
man ein Pferd, denn die Rhône war 
lange die Grenze des Heiligen Rö-
mischen Reichs. Hier patrouillierten 
die Grenzsoldaten zu Pferde. Heute 
wird im Weingut Domaine des Ca-
rabiniers vorzüglicher Bio-Wein an-
gebaut. Passend zur Region nennen 
die Leprechois ihren Rotwein Côte 
du Rhône. Den 2012er Jahrgang 
machen besonders die Noten von 
Salbei und mediterranen Garrigue-
Kräutern sowie leichte Aromen von 
Schwarztee und Holunder aus. Er 
ist im Mund stets würzig aromatisch 
mit einem kräftigen Körper. Dieser 
Bio-Wein eignet sich ideal als Es-
sensbegleiter. (Preis: 9,99 €)

L’Angelet 
Mit seinem spanischem 
Weingut Bodegas Pal-
mera in der Region 
Utiel-Requena hat sich 
der pfälzische Bio-Win-
zer Heiner Sauer ei-
nen Traum erfüllt. Das 
erst 1998 gegründete 
Weingut sorgt schon 
seit Jahren auf der iberi-
schen Halbinsel für Fu-
rore. Nicht zuletzt sein 
Topgewächs L’Angelet, 
»das Engelchen« ist 

ein Schwerkaliber, welcher auf al-
ten Tempranillo-Reben basiert. Für 
Facettenreichtum in der Aromatik 
sorgt dann noch etwas Cabernet 
Sauvignon und Merlot. Bedingt 
durch den steinigen Boden ist der 
Wein sehr konzentriert, mundet 
im Auftakt fast tintig. Der 2010er 
L’Angelet bietet üppige Aromatik 
nach Kirschkompott, Lakritze, Va-
nille und gebrannten Mandeln. Im 
Mund ist er sehr prägnant, mit toller 
Frucht und langem Nachhall. Heiner 
Sauer empfiehlt, diesen Wein einige 
Stunden zu dekantieren, dann passt 
er wunderbar zu Lammkotelett mit 
Kräuterpanade und gerösteten Süß-
kartoffeln oder auch zu saftigem 
Rinderschmorbraten. (Preis: 23,95 €)

Bio-Weine sind heute in der Weinwelt eine anerkannte Größe. Viele Winzer-Pioniere haben die Qualität stetig 
verbessert und heute auf ein Niveau gehoben, dass international Spitze ist. Das Bio-Wein en vogue ist, zeigt sich 
auch in Zahlen: Die Anbaufläche in Deutschland hat sich von 2006 bis 20012 mehr als verdoppelt. Im Super-
BioMarkt am Rüschhausweg finden interessierte Kunden eine große Fachabteilung mit persönlicher Beratung.  

Für die Weihnachtszeit empfehlen die Experten vom SuperBioMarkt drei ganz besondere Weine,  
die für jedes Portemonnaie passend sind:

Weinaktion 
am 6. Dezember im SuperBio-
Markt

20 % erhalten Sie auf alle  
Weine in allen sechs  
SuperBioMärkten in Münster.

Den nächsten SuperBioMarkt 
finden Sie unter: 
www.superbiomarkt.com SuperBioMarkt

Rüschhausweg 8 • Gievenbeck»

Bio-Weine,
ausgezeichnet!
Bio-Weine, 

ausgezeichnet!

– Anzeige –



1,90 €/90 Min.
Das 90 MinutenTicket auf der PlusCard. 
Mehr Fahren für weniger Geld geht nicht.

Shoppingrunde:

VERKEHR
90 Minutenticket

www.stadtwerke-muenster.de


